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««« Der Kleine Carter oder Die TratzenKunst uor dem Spiegel der rKannmu$$- «««

CÄ^ea ber SMenfdj ein ©eftdjt madjen ïann roie brei SEag 9îegenroetrer unb bann rote=

^smy ber eineë, fjolbfeltg roie btr 3Dîaientaa, fo ift leidjt ju eradjten, bafj gar oiel
S*^É barauf anEommt, auë roaê für SSeftanbtetlen unb ©ubftanjen bie Vorbereite ber «

©ebtrnfapfel beftebt bei alten Seuten, bte ntdjt gerabe alë tête carrée jur SBelt ge=

fommen ftnb. DJcan erfennt barauê aud), roaë er tft unb roaê er fdjetnen roifl, roenn

nämlidj ber SScobqdjter fidj auf bte ä?bpftognomif ober gra^ologte oerftefjt unb fein Db=

jeft nicfjt nadj bem Sîafenftemmer unb nadj ben$aarfdjneiber= unb 33albtererfünften beurteilt.

Dîatûtlidj fommt e§ fefjr barauf an, ob man oon einem ©ettelmöndj ober^oom Stapft,

oon einem ©etfenfieber unb ©djneibergefetlen ober oon einem ginanjminiftcr rebet. SDer

eine fjat einen ambrofifdjen Socfenfopf, ber anbre einen gottfofen Slbfalonêfdjopf ; ber

eine bat ein majeftâtifdjeê breifattigeë fönn, ber anbre einen $ättgeroampen.

SBie bei ben SDepartementern einer Regierung roeifj man nie redjt, roeldjeë Var=

tifef »orangefjt unb ben erften Sîang beBauptet. SDie Dîafe ragt natürlidj juoorberft in
bie Suff, aber bie ©tirne ift &ö&er plajiert unb beutet auf Verftanb bei ben Seuten,

roeldje etroaë baoon baben.

SDie fto&e ©tirn ift eë nidjt allein, roefdje ben Genfer oerrät, fie beutet ebenfo oft

auf ben abgenützten abgeripften Sebemann, ber eë nötig fjat, bie ©tirnroudjerung, roenn

fie bië inë ©entcf retdjt, mit einer grifur à la ©arbeflenbrötdjen ju oerfleiftern. ©ë

bürfen nur nodj redjtë unb linfê »om Jîopf jroei Söffel tjerauëragen rote bte^anbgriffe

an einem Sombenfeffet, fo tft ber Äofjlfopf fertig- äBenn aber bie £Rafe in ber STJiitte

beë ©efidjtê Södjer fjat, bafj bie ©pafjen Suft fjaben, fjinein ju niften, unb baë SJiauI

barunter fo breit ift roie ein Sriefetnrourf für SDrudfadjen unb SBarenmufter, fo roirb

man fjalt an eine Äegelfugel erinnert.

©pitj 9?äf' unb fptfi fönn, ba fitjt ber SDüfel brin.

SDaë tft gerabe baë ©egenteil, baë jtemt fidj für Slpottjefer, SBetnfjänbler unb

Itnterfudjungëridjter.
SBer mit Stieren ju tun fjat, friegt mit ber 3«t t&ve VbbfiDGnomie, fo boben alte

3ocfe» eine oorragenbe llnteroifage, alê rooflte fie afleroett jroei SRafenlängen uorauê

fein; ber (Eigentümer einer 39uHbogge betommt mit ber 3"* e'n SWouI- baê man am

efjeften gre^ïabinett nennen fönnte, roäbrenb (Eigentümer unb ©igentümerin eineë SBinb;

bunbeS Steigung ju einer oornebmbummen SJcarjipanfdjnute oerraten. ©in Ouatfdjmauf,

roie eê ber Srofdj auf bem ïeidjel befifet, roirb bem ju teil, ber ben ganjen SEag ben

breiten SSierfrug an ben Sippen bat, bafj felbft bie Dbrläppdjen nodj mttmadjen fönnen-

SDagegen tft baë SJcünbdjen eineê fdjönen 3Jîâbd)enê einem eïplobterten ©ebanfenffrtdj

ju oergleidjen.
2Ber in einem geroiffen 3ltter unb bei prononcterter ^etratëfâfjigfett gar ju gerne

lädjelt um ben 9J?unb offen ju jeigen, ber bat mandjmal nidjt gerabe ein guteê ©ebifj,

bafür aber etne neubefeije föefergarnitur. 3fufgebunfene Qeremiaëtafdjen unter ben Sfugen

madjen fidj gut bei Setdjenbegängntffen unb förebitorenoeriammlungen. SJtit ibnen bar^

monieren bann audj bic auf Siegen unb ©türm beutenben SJiunbrutnfel.

SDie Umgebung beë SJiunbeê ift beim männlidjen ©efdjledjte baê aHerroidjtigfte; ba§

roeifj fdjon jeber ©nmnafiaft unb ©iniäbrigfretroilltge, ber, roenn er an einem SJtäbdjen

Dorübergefjt, feine paar Söorften in ©efedjtëfteEung bringt, fobafj baê SOtäbdjen, um bie

2Budjt foldjen Slnblicfeë beffer auëfjalten ju fönnen, bie ©eibentotmpern irjrer eigenen

Slugen fenfen mufj. SRanu SBaë bann aber ben übrigen jjaarroudjê anbetrifft, fo gebt

baë ©erüdjt, b'ag ben mteberauftaudjenben ©djmadjtlocfen gegenüber, in benen baë fdjroadje

©èfdjledjt feine ©tärfe fudjen roifl, mandje SJiannenoöldjer einen totrflidjen 3apfenjtefjer

mit ßubebörbe lieber feben, alê foldje Socfenbriller unb SDrilterlocfen. Dixi.

?Ifo geroätjlt ftnö bie nationalen Häte, roas midj aber boppelt freuen

- täte, roenn unferm fdjönften ©efctjledjte 5ur (Efjre audj ein grauen*

5immer babei roäre. <£s ift unb bleibt eine traurige Sdjano für bas a,an^

fdjöne Sd)roei$ertanb, bafj man fogar gelehrten grauen feine tjötjere IDürbe

roill anoertrauen. IDas nützen uns ^reibett unb (Sletdjtjeit roenn bennod;

bte roeibltdje IDeidjtjeit fetneu Zutritt in Bern tjat obroob,! man uns fonft

3temlid) gern bjat.

3ctj oerfolgte 5um Seifpiel, roenn td; geroäblt roäre öret £r=

ftens roürb' id) mit roeiblidjen Kollegen midj auf ©efetjmadjeret oerlegen,

roas bem 2T£annenuolf bem ungefunben auf feinen $all roürbe munben.

Da müt]te erfahren fo ein grober, bie ^rau Ijat red)t, unb ift allzeit ©ber.

Keiner fönnte fein ÎDeib übermaulen, unb bürfte nidjt fpielen ben Raulen.

Damit bie ^rau ben ^ausfdjlüffel b,üte, barf er besablen in aller (ßüte

ber ^rau fdjöne Kleiber, befonbers £jüte. ^roettens, roenn im Hationalrat

irgenb (£tner eine 2Sebe tat, roill id; fpitjige &ntroort nidjt fparen unb

ibm fdjneibtg über bas ZÏÏaul fahren ; benn es fjätt bodj fidjer eine 3e&e

ttjre 5roeiftünbtge prächtige Rebe, bann finb befdjnaujte Herren Häte frob,,

roenn fte flatfdjen bürfen unb rufen : Braoooo " Drittens roirb bas

publifum man roirb rootjl merfen roarum, fidj um bte piätje roeljren

ntdjt bumm. <£s roill fo mutige grauen tjalt Ijören unb befdjauen, unb

fem ïveferenbum barf bann roagen, <8efet5e mit Heinern ab^ufdjlagen.

IDir roarten gebulbig in geroobnter Kutj, es fommt fdjon oon felber ba5u,

baf| roir im lieben Daterlanb einftens behalten bie ©berbanb. Dann, liebe

^reunbinnen, idj roünfdje es mir unb 3b,nen, ift unfere 3uoei5eit ^a '

(Eulalia.

% % Clltramontane epîftel. ^ ^
3toar ift er nidjt fonferoatio,

©r ftebt ju unë entfdjieben fdjicf,
Unb bietet unferm ©lauben ©djadj;
2Rit einem 2Bort: ©r ift bamadj,
Unb bodj erfdjeint nodj oiel » barnädjler "

gür unê ber liberale 2TtädjIer.
t

SSerbammter tft roaê liberal
2llë halb anardjüd)=fojiat,
Unb brum oerftefjt fidj'ë bodj am Dîanb,

2Bir baften eë mit Pfarrer SBranbt.

$br jungen, marfdj! unb alte Erädjler,
SBerft auê ber Urne biefen STJtädjler!

©ê hat, roaê liberal gefärbt
SDaë ©djroeijertanb total oerberbt

©ogar bas balbe ©rbenrunb;
©ie morbeten ben ©onberbunb,
Unb alfo fjanbeln roir alë 3iädjler "
S8ei ber ©elegenbeit an Dftädjler.

SDen ©oji bieten roir bie £anb,
SDaë ift politifdjer SSerftanb,

©ie fjelfen unê jum SDanf bafür,
Unb fetjen Ijeute oor bte S£ür

SDie glaubenêlofen äßtberfädjler
2Bie biefen unbeciuemen 307ädjler-

ftlahl* und flbîtimmungsbetracrjtung,
spezifisch berniferten Charakters.

i.

IDetjmut füllt mid) aus unb Crauer

ÎDegen ber ïîîufeumsmauer.
3ngenieure, 2trd)üeften,
Die fidj in ben ^arnifdj fteeften,

Stabt« unb audj ©emeinberat,

Preffartifel früb unb fpat,
fjerrfdjer im (ßebiet ber Kunft,
Keiner fanb bes Polfes «Sunft;

©fjne IDirfung ift geblieben

2tudj bas 3a? oas 'dj gefdjrieben.
£eiber finb bie Hein im ZTCetjr,

Die Beftegten fränft es fdjroer.

II.

ilnbre £eute aber quält

s, bafj ZïïûIIer ungeroäfjlt.

Cro| ©efd)reib' unb £ärm ber Brüller
^iel er burd) ber (ßuftao IHüller.
^ätte er fid) nidjt gebüeft

(Einft oor ZTÎoor, fo roär's geglüeft.
(Einen roeifj idj, fonft in Bern,
3etjt in Zcürnberg, metlenfern,
Der fo im oerftofylnen ladjte,

^ls man itjm bie Rettung bradjte :

Durcbgefallen ift er bod),

Crotj bem ^änbefufj unb 30Ch "

Sllufcujnsftimmfeufäer.

3 fttmme3a,bod)tjöretuf mitSdjreie,
Süfd) djönt am 2tenb bas Drucfli

5fämegt)ete,

(Es Brjfptel bei mer i br Bibel fdjo
2t 3°fuas ^rumpete i'^eti&io.

Karl Jahn.

Duck, Duck, mctti Rübncben
gret nadj ©bafefpeare.

'© gebt im Seben ju flar fdjecftg:

äftandjer, bem bte Slrbeit ju breeftg"
©tnftmatê bei ben Sauern roar,

3ft in biefem Jtrtfenjabr
grob, roenn er bei ©au unb 3ttnb

Slrbeit, »rot unb Dbbadj finb't -

Sin jebeë ©ojijeitungëblatt,
SDaê nette greunbfdjaft für unë bat,

»efefiigt unf're Slüianj

3ur geiftigen Sfffefuranj.
3llê unoerjagte SSranbentfädjler

Verbrennen roir ben ftoljen SfJîâdbïer-

2Barum nidjt gar? roiefo? roober?

©rlegt fei unfer S3ernerbär!?

günffjunbert fttmmten überquer!"
3Bir roünfdjen alle tief in'ë SEXieer

Tie bäfjlidjen ©t- ©atler=8ädjler
Süit tljrem frifdj geroäblten SfRädjler.

Jrei nadj fjeinc.

Zur Huaftcllung der

franzöttreben Imprerrîonîften.
VIII. ©erie im Sünftteröaus.

3îdj roeil nidjt roaê foll eê bebeuten

SDafj idj fo traurig bin.
SDie üDMfünftler neuefter 3eiten
SDie roollen mir nidjt auë bem ©inn.
SDenn roaê bte Sfmpreffioniften
Unê bieten, tft unter bem £unb.
Sftan fommt ju ber ©tnfid)t ber triften;
SDie vj(rmften finb nidjt mebr gefunb.

Db affem roaë biefe unë pinfein
^arbroüttg, in neuefter £eii,
SDa mödjte man meinen unb roinfeln

3rtt bitterem, bitterem Setb.

SBeil aüe baë ©djöne oerpöfjnen

Unb flüdjten fidj oor ber Statur,
©o finbet oom äBafjren unb ©djönen
Sôaë ?lug ntdjt bie letfefte ©pur.

SDodj fiebe! SDie ebeln 33cfd)auer

SDie fdjlurfen bie Rillen mit Suft,
9Jiit tebenbent, roonnigem ©djauer
3Birb ibnen iljr Äunftftnn beroufjt.

(Ceise und schmerzlich.)

^dj glaube ber ÎBaljnfinn umnadjtet
2fm ©nbe fritif nodj unb ©eift,
Unb roer etroaë fdjôneë betrachtet,
SDer ftefjet allein unb oerroaift. eiwc.

Pfarrer und (Mosmer.
©rljebt ein Pfarrer fein ©efdjrei,

SDafs SJtädjler ju oerjagen fei,

Släft audj ber 9Jiefjmer treu babei

3n biefe geiftlidje ©djalmei,
SDaê ©egenteit roär' Flegelei.
©ê beten ja bie braoen 3!Uet
SDie gleidje fromme Sitanei,
Unb üben ©eelenpolijei.
©te rufen fjeute frifdj unb frei:
»SDer SEeufef ftofje mit ©etoeib
SDie Siberalen, ©inë! gmeil Txeil
%tx feinen fjeifjen jpöllenbvei 1 "

©onft brüeft bie grömmern fdjroer roie 33let

©t. ©aller $obn unb SÜBabljucbbet.

%
©C' ift ein böfes Stjemetb

Slllgeit ein fcftledjter 3rih3ertretb.
C5tn ^Sädtlein Sîaudjtaback bagegen

Sftmmt äBansen unb fjtlft ^rieben pflegen.

««« ver kleine Lavater oaer vie srànlmlM vor âem Spiegel aer erlianntnlm. » ^

Kê«a der Mensch ein Gesicht machen kann wie drei Tag Regenwetter und dann wie-

der eines, holdselig wie dcr Maicntag, so ist leicht zu erachten, daß gar viel

darauf ankommt, aus was für Bestandteilen und Substanzen die Norderseite der »>

Gehirnkapsel besteht bei allen Leuten, die nicht gerade als tête carrée zur Welt

gekommen sind. Man erkennt daraus auch, was er ist und was er scheinen will, wenn

nämlich der Beobachter sich auf die Physiognomik oder Fratzologie versteht und sein Objekt

nicht nach dem Nasenklemmer und nach den Haarschneider- und Balbiererkünsten beurteilt.

Natürlich kommt es sehr darauf an, ob man von einem Bettelmönch oder^vom Papst,

von einem Seifensieder und Schneidergesellcn oder von einem Finanzministcr redet. Der

eine hat einen ambrosischen Lockenkopf, der andre einen gottlosen Absalonsschopf; der

eine hat ein majestätisches dreifaltiges Kinn, der andre einen Hängewampen.

Wie bei den Departementern einer Regierung weiß man nie recht, welches Partikel

vorangeht und den ersten Rang behauptet. Die Nase ragt natürlich zuvorderst in
die Luft, aber die Stirne ist höher plaziert und deutet aus Verstand bei den Leuten,

welche etwas davon haben.

Die hohe Stirn ist es nicht allein, welche den Denker verrät, sie deutet ebenso ost

auf den abgenützten abgeripsten Lebemann, der es nötig hat, die Stirnwucherung, wenn

sie bis ins Genick reicht, mit einer Frisur à la Sardellenbrötchen zu verkleistern. Es

dürfen nur noch rechts und links vom Kopf zwei Löffel herausragen wie die Handgriffe

an einem Bonibenkessel, so ist der Kohlkopf fertig. Wenn aber die Nase in der Mitte
des Gesichts Löcher hat, daß die Spatzen Lust haben, hinein zu nisten, und das Maul
darunter so breit ist wie ein Briefeinwurf für Drucksachen und Warenmuster, so ivird

man halt an eine Kegelkugel erinnert.

Spitz Näs' und spitz Kinn, da sitzt der Düfel drin.

Das ist gerade das Gegenteil, das ziemt sich sür Apotheker, Weinhändler und

Untersuchungsrichter-
Wer mit Tieren zu tun hat, kriegt mit der Zeit ihre Physiognomie, so haben alte

Jockey eine vorragende Untervisage, als wollte sie alleweil zwei Nasenlängen voraus

sein; der Eigentümer einer Bulldogge bekommt mit der Zeit ein Maul, das man am

ehesten Freßkabinett nennen könnte, während Eigentümer und Eigentümerin eines

Windhundes Neigung zu einer vornehmdummen Marzipanschnute verraten. Ein Quatschmaul,

wie es der Frosch auf den, Teichel besitzt, wird dem zu teil, der den ganzen Tag den

breiten Bierkrug an dcn Lippen hat, daß selbst die Ohrläppchen noch mitmachen können-

Dagegen ist das Mündchen eines schönen Mädchens einem explodierten Gedankenstrich

zu vergleichen.

Wer in einem gewissen Alter und bei prononcierter Heiratsfähigkeit gar zu gerne

lächelt um den Mund offen zu zeigen, der hat manchmal nicht gerade ein gutes Gebiß,

dasür aber eine neubesetze Kiefergarnitur. Aufgedunsene Jeremiastaschen unter den Augen

machen sich gut bei Leichenbegängnissen und Kreditorenversammlungen. Mit ihnen

harmonieren dann auch die auf Regen und Sturm deutenden Mundwinkel-

Die Umgebung des Mundes ist beim männlichen Geschlechte das allerwichtigste; das

weiß schon jeder Gymnasiast und Einjährigfreiwillige, der, wenn er an einem Mädchen

vorübergeht, seine paar Borsten in Gefechtsstellung bringt, sodaß das Mädchen, um die

Wucht solchen Anblickes besser aushalten zu können, die Seidenwimpern ihrer eigenen

Augen senken muß- Nanu Was dann aber den übrigen Haarwuchs anbetrifft, so geht

das Gerücht, daß deu wiederaustauchenden Schmachtlocken gegenüber, in denen das schwache

Geschlecht seine Stärke suchen will, manche Mannenvölcher einen wirklichen Zapfenzieher

mit Zubehörde lieber sehen, als solche Lockendriller und Drillerlocken. Oixi.

?lso gewählt sind die nationalen Räte, was mich aber doppelt freuen

täte, wenn unserm schönsten Geschlechte zur Ehre auch ein Frauenzimmer

dabei wäre. Es ist und bleibt eine traurige Schand für das ganze

schöne Schweizerland, daß man sogar gelehrten Frauen keine höhere Würde

will anvertrauen. Was nützen uns Freiheit und Gleichheit wenn dennoch

die weibliche Weichheit keinen Zutritt in Bern hat obwohl man uns sonst

ziemlich gern hat.

Ich verfolgte zum Beispiel, wenn ich gewählt wäre drei Ziel.
Arstens würd' ich mit weiblichen Aollegen mich auf Gesetzmacherei verlegen,

was dem Mannenvolk dem ungesunden auf keinen Fall würde munden.

Da müßte erfahren so ein grober, die Frau hat recht, und ist allzeit Gber.

Reiner könnte sein Weib übermaulen, und dürfte nicht spielen den Faulen.

Damit die Frau den Hausschlüssel hüte, darf er bezahlen in aller Güte

der Frau schöne Aleider, besonders Hüte. Zweitens, wenn im Nationalrat

irgend Einer eine Rede tat, will ich spitzige Antwort nicht sparen und

ihm schneidig über das Maul fahren ; denn es hält doch sicher eine Jede

ihre zweistündige prächtige Rede, dann sind beschnauzte Herren Räte froh,

wenn sie klatschen dürfen und rufen: Bravooo!" Drittens wird das

Publikum man wird wohl merken warum, sich um die Plätze wehren

nicht dumm. Es will so mutige Frauen halt hären und beschauen, und

kein Referendum darf dann wagen, Gesetze mit Neinern abzuschlagen.

Wir warten geduldig in gewohnter Ruh, es kommt schon von selber dazu,

daß wir im lieben Vaterland einstens behalten die Oberhand. Dann, liebe

Freundinnen, ich wünsche es mir und Ihnen, ist unsere Iubelzeit da

iL u l a l i a.

^ ^ aitramontäne Epistel. ^ ^
Zwar ist er nicht konservativ,

Er steht zu uns entschieden schief,

Und bietet unserm Glauben Schach;

Mit einem Wort: Er ist darnach,

Und doch erscheint noch viel darnächler"

Für uns der liberale Mächler.

Verdammter ist was liberal
Als halb anarchisch-sozial,

Und drum versteht sich's doch am Rand,

Wir halten es mit Pfarrer Brandt.

Ihr Jungen, marsch! und alte Krächler,

Werft aus der Urne diesen Mächler!

Es hat, was liberal gefärbt

Das Schweizerland total verderbt

Sogar das halbe Erdenrund:
Sie mordeten den Sonderbund,
Und also handeln wir als Rächler "

Bei der Gelegenheit an Mächler.

Den Sozi bieten wir die Hand,
Das ist politischer Verstand,
Sie helfen uns zum Dank dasür,

Und setzen heute vor die Tür
Die glaubenslosen Widersächler
Wie diesen unbequemen Mächler-

Aahl- unck übMmmungsbeti'achtung,
5pe?Msch bermschei» Lhapakters.

i.

Wehmut füllt mich aus und Trauer
Wegen der Museumsmauer.
Ingenieure, Architekten,
Die sich in den Harnisch steckten,

Stadt- und auch Gemeinderat,

Preßartikel früh und spat,

Herrscher im Gebiet der Aunst,
Reiner fand des Volkes Gunst;
Ghne Wirkung ist geblieben

Auch das Ia, das ich geschrieben.

Leider sind die Nein im Mehr,
Die Besiegten kränkt es schwer.

II.

Andre Leute aber quält
Es, daß Müller ungewählt.
Trotz Geschreib' und Lärm der Brüller
Fiel er durch der Gustav Müller.
Hätte er sich nicht gebückt

Einst vor Moor, so wär's geglückt.

Einen weiß ich, sonst in Bern,
Jetzt in Nürnberg, meilenfern,
Der so im verstohlnen lachte,

Als man ihm die Zeitung brachte:

Durchgefallen ist er doch,

Trotz dem Händekuß und Joch!"

Museumsstimmseufzer.

I stimme Ia, doch höret uf mit Schreie,

Süsch chönt am Aend das Druckli
zsämegheie.

Es Byspiel hei mer i dr Bibel scho

A Iosuas Trumpete z'Iericho.
Karl ?à.

vuck, vuck, nieîn k)ünncken
Frei nach Shakespeare.

'S geht im Leben zu gar scheckig:

Mancher, dem die Arbeit zu dreckig"
Einstmals bei den Bauern war,

Ist in diesem Krisenjahr

Froh, wenn er bei Sau und Rind

Arbeit, Brot und Obdach find't

Ein jedes Sozizeitungsblatt,
Das nette Freundschaft für uns hat,

Befestigt uns're Allianz
Zur geistigen Assekuranz.

Als unverzagte Brandentfächler
Verbrennen wir den stolzen Mächler-

Warum nicht gar? wieso? woher?

Erlegt sei unser Bernerbär!?
Fünfhundert stimmten überquer!"
Wir wünschen alle tief in's Meer

Die häßlichen St- Galler-Lächler

Mit ihrem frisch gewählten Mächler.

Frei nach Heine.

^ur IZussreUung cier

fran^ösiscken Impressionisten.
VIII. Serie im Aünstlerhaus.

Ich weiß nicht was soll es bedeuten

Daß ich so traurig bin.

Die Malkünstler neuester Zeiten

Die wollen mir nicht aus dem Sinn-
Denn was die Impressionisten
Uns bieten, ist unter dem Hund.
Man kommt zu der Einsicht der tristen:
Die Ärmsten sind nicht mehr gesund.

Ob allem was diese uns pinseln

Farbwütig, in neuester Zeit,
Da möchte man weinen und winseln

Jn bitterem, bitterem Leid-

Weil alle das Schöne verpöhnen

Und flüchten sich vor der Natur,
So findet vom Wahren und Schönen

Das Aug nicht die leiseste Spur.

Doch siehe! Die edeln Beschauer

Die schlucken die Pillen mit Lust,

Mit lebendem, wonnigem Schauer

Wird ihnen ihr Kunstsinn bewußt.
(Leise un«I sciimer?!icn.)

Ich glaube der Wahnsinn umnachtet

Am Ende Kritik noch und Geist,

Und wer etwas schönes betrachtet,

Der stehet allein und verwaist. eà
-si

Vfârrer unâ iVIlessnier.
Erhebt ein Pfarrer sein Geschrei,

Daß Mächler zu verjagen sei,

Bläst auch der Meßmer treu dabei

Jn diese geistliche Schalmei,

Das Gegenteil wär' Flegelei.
Es beten ja die braven Zwei
Die gleiche fromme Litanei,
Und üben Seelenpolizei.
Sie rufen heute frisch und frei:
.Der Teufel stoße mit Geweih

Die Liberalen, Eins! Zwei! Drei!
Jn seinen heißen Höllenbrei!"
Sonst drückt die Frömmern schwer wie Blei
St- Galler Hohn und Wahljuchhei.

Eo ist ein böses Eheweib

Allzeit ein schlechter Zeitvertreib.
Ein Päcklein Rauchtaback dagegen

Nimmt Wanzen und hilft Frieden pflegen.
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